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Wahlkreis 12
Kandidaten im Duell (23)

„Wie schützen
wir uns vor

Konzernpolitik,
Herr Töpfer?“

Sieben Kandidaten demokratischer Par-
teien gibt es imLandtags-Wahlkreis 12

(südliches Schmalkalden-Meiningen ohne
Grabfeld, aber mit Schwallungen). Sechs
machen bei unserem täglichen Duell in
der Zeitung mit– jeder gegen jeden. Heu-
te debattieren Janine Merz (SPD) und Ul-
rich Töpfer (Grüne)über Klimapolitik zwi-
schen Energiewende im Alltag und Strom-
konzernen.

Janine Merz (SPD)
fragt:

Energiepolitik
beeinflusst prak-
tisch alle unsere
Lebensbereiche.
Sie verändert die
Struktur von
Wirtschaft undArbeit, erzwingt neue
Wege im Bereich Mobilität und Bau-
en und beeinflusst ganz konkret un-
sere täglichen Konsumgewohnhei-
ten.

Wie wollen Sie es schaffen, diese
Bereiche im Rahmen einer integrati-
ven Energiewende zu verbinden, um
unsere Region vor Stromtrassen oder
anderen Folgen einer konzernbetrie-
benen Klimapolitik zu bewahren?

Ulrich Töpfer
(Grüne)
antwortet:

Lokale Wirt-
schaftskreisläu-
fe und die Ener-
gieerzeugung
vor Ort sind ein

wichtiger Beitrag in der Klimapolitik.
Die Mobilitätsanforderungen an Ar-
beitnehmer*innen werden
minimiert, der Verkehr dadurch re-
duziert und die Energie dort gewon-
nen, wo sie gebraucht wird.

Die höchsten Energieeinsparun-
gen sind bei Gebäuden und beim
Verkehr möglich. Deswegen muss
die energetische Sanierung von Häu-
sern gesteigert und gefördert werden
und der Umstieg vom Individualver-
kehr zum Öffentlichen Personen-
nahverkehr durch finanzielle Anrei-
ze (nur zwei Euro am Tag für alle
Nahverkehrstrecken) und ein gut
ausgebautes Verkehrsnetz gelingen.
Es darf keine abgehängten Regionen
geben.

Ich bin entschieden gegen denBau
des Südlink durch Thüringen!

Janine Merz (SPD)
erwidert:

Fürmich ist klar,
der Ausbau der
Ökostrompro-
duktion in Thü-
ringen kann nur
zusammen mit
den Bürgerinnen und Bürgerinnen
unter Berücksichtigung regionaler
Besonderheiten gelingen.

Finanzielle Anreize für energeti-
sche Sanierungsmaßnahmen an
Häusern und Wohnungen sind si-
cher sinnvoll. Unsere Städte und Ge-
meindenmüssen aber schon im Vor-
feld von Baumaßnahmen durch Pla-
nungs- und Beratungsangebote un-
terstützt werden. Zudem dürfen
energetische Sanierungen auchnicht
den sozialen Wohnungsbau er-
schweren.

Auch die ÖPNV-Angebote müssen
attraktiv, bedarfsgerecht und bezahl-
bar sein. Ich bin für ein kostenloses
Thüringen Ticket für Kinder und Ju-
gendliche unter 18 Jahren. Ein flä-
chendeckender Thüringer Nahver-
kehrsverbund ist ebenso überfällig.

Morgen: Patrick Beier (Linke)
fragt Christian Horn (Piraten)

Wunschfahrrad: Lebenshilfe am Puls der Zeit
Meiningen – Radfahren zum Ar-
beitsplatz und zurück hält fit, schont
die Umwelt und ist derzeit unver-
zichtbarer Trend bei allen modernen
Arbeitgebern. Immer mehr Unter-
nehmen setzen auf das Dienstrad als
Fortbewegungsmittel und profitie-
ren von überzeugenden Vorteilen:
Steuerersparnis, Mitarbeiterbin-
dung, Imagegewinn, Verbesserung
der eigenen CO2-Bilanz und Ent-
spannung der Parkplatzsituation auf
dem Firmengelände.

Bikes geleast

Durch die neue Kooperation mit
der Bikeleasing-Service GmbH & Co.
KG bietet die Lebenshilfe Meiningen
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern aller Dienste und Einrichtungen
jetzt hochwertige Fahrräder zur ge-
schäftlichen und privaten Nutzung
an. Die Idee stand schon länger im

Raum, entsprechendeAnregungenaus
den Reihen der Mitarbeiter spielten
dabei ebenfalls eine Rolle – jetzt wurde
das Konzept konstruktiv umgesetzt.

Da Fahrräder und E-Bikes genau
wie Dienstwagen unter die 0,5-Pro-
zent-Regelung fallen, kommenab so-
fort die Lebenshilfe-Mitarbeiter
durch das Bikeleasing auch in den
Genuss dieses Vorteils in Form eines
geleasten Dienstrads. Als Arbeitgeber
ist die Lebenshilfe der Leasingneh-
mer. Die Modellauswahl ist verlo-
ckend, da nahezu unbegrenzt: Dienst-
räder zwischen 649 und 5000 Euro
sind als Wunsch-Bikes möglich. Gut
beraten werden die Interessenten vom
Kooperationspartner Toyza E-Bike in
Meiningen. Ein hochwertiges Dienst-
rad steht zur freien Verfügung, auch
privat – und das für rund ein Drittel
weniger Kosten als beim herkömmli-
chen Fahrradkauf. Ob Mountainbike,
Trekkingrad, Rennradoder E-Bike – die

Auswahl trifft der
zukünftige Radler
selbst.

Interessierte Le-
benshilfe-Mitarbei-
ter nutzten dieser
Tage die Gelegen-
heit, sich beim so-
genannten Demo-
Day über das
Dienstrad-Leasing
vollumfänglich zu
informieren. Sascha
Leibecke von der
Bike-Leasing stand
den Gästen als An-
sprechpartner
ebenso zur Verfü-
gungwie das Toyza-
E-Bike-Team, das ei-
nige Bikes zum ers-
ten Probefahren
mitgebrachthatte.

skl
Probefahren: Mitarbeiter der Lebenshilfe Meiningen machten sich vertraut mit dem neuen Fahr-
Projekt, bei dem der Dienstherr Räder für die Kollegen least. Foto: skl

Auszeit vom Alltag: Tagespflege an der Werra
In der Meininger Henne-
berger Straße 3a wird dem-
nächst die „Tagespflege an
der Werra“ eröffnet. Rund
400000 Euro investiert
derzeit der DRK-Kreisver-
band Meiningen, um wie-
der Leben in die histori-
schen Mauern zu bringen.

Von Kerstin Hädicke

Meiningen – Was lange währt, wird
endlich gut. Das trifft sicher auch auf
das Objekt in der Meininger Henne-
berger Straße 3a zu. Es standnachder
Schließung des DRK-Pflegeheimes
für spezielle Demenz- und psy-
chische Erkrankungen im Alter über
ein Jahr ungenutzt. „Wir mussten
damals den speziellen Teil des Pflege-
heimes unter anderem wegen Perso-
nalnot schließen“, erklärt Matthias
Schneider, Vorstandsvorsitzender
des DRK. Wir haben dann lange
nachgedacht, wie wir unser Leis-
tungsspektrumerweitern können. So
entstand die Idee von einer Tages-
pflege.“ Die Einrichtung mit 18 Plät-
zen soll Ende November, Anfang De-
zember mit ihrer Arbeit starten, er-
gänzt Janine Dietz, Geschäftsführe-
rin der Senioren-, Pflege- und Betreu-
ungs-Zentrum Meiningen gGmbH
der Roten Kreuzes.

Recht lange zu Hause

Viele Menschen haben den
Wunsch, so lange wie möglich in
ihrem häuslichen Umfeld leben zu
dürfen, auch wenn sie pflegebedürf-
tig werden. Deren Betreuung so
lange es geht in ihren eigenen vier
Wänden abzusichern, das ist Ziel von
Pflegediensten. Zumal auch Heim-
plätze echt knapp bemessen sind
und die Wartezeiten für den Umzug
in die Rund-um-die-Uhr-Betreuung
– meist in einem kleinen Zimmer-
chen – immer länger werden. „Da es
einen recht großen Bedarf an häusli-
cher Betreuung gibt, die Pflegediens-
te das allein aber nicht absichern
können, haben wir uns nun für die
Tagespflege entschieden. Die im Üb-
rigen ,Tagespflege an der Werra‘ hei-
ßen soll“, meint Matthias Schneider
weiter. „So können die Angehörigen
beruhigt arbeiten gehen ohne Angst,
dass ihre pflegebedürftigen Angehö-
rigen die Zeit bis zu ihrer Heimkehr
nicht so überbrücken, wie es deren
Gesundheit erfordert.“

Rund 400000 Euro hat das DRK in
die Hand genommen, um unter Bau-
leitung von Bau-Ingenieurin Jutta
Knipping von einem Walldorfer Pla-
nungsbüro das Gebäude aus der Zeit
um 1900 in der Henneberger Straße
barrierefrei mit Aufzug zu sanieren.
In der unteren Etage stehen circa 400
Quadratmeter zur Verfügung. Mit
Garderobe für die Tagesgäste, „um
hier nicht nur die Jacken ablegen,
sondern auch die Schuhe wie zu
Hause wechseln zu können“, betont
Janine Dietz. Es gibt einen Emp-
fangsbereich mit Empfangstresen
auch auf Augenhöhe für Rollstuhl-
fahrer. Der große, etwa 100 Quadrat-
meter messende Aufenthaltsbereich
wird gut befahrbar seinmit Rollstuhl

oder Rollator und mit Küchenzeile
zum gemeinsamen Kochen und Ba-
cken ausgestattet sein. Ein großer
Durchgang verbindet das Areal mit
dem nischenartig angelegten Wohn-
bereich zum Zeitungslesen oder Fern-
sehgucken. Hier können sich die Ta-
gesgäste zurückziehen, wenn sie Ruhe
brauchen oder für sich sein wollen.
„Der Raum kann flexibel umgestaltet
werden, sodass auch Feiern stattfin-
den können“, ergänzt Jutta Knipping.

Ruhesessel zum Schlafen

Sitzmöglichkeiten und Rückzugs-
flächen und Ruhesessel fürs Mittags-
schläfchen ebenso in den Fluren, die
die Planerin gemütlich wie einen
Wohnbereich gestaltet. Und nicht
nur sie freut sich jetzt auf die Farbge-
staltung, die das Thema Fluss auf-
greift und mit vielen Blau-Türkis-
Tönen Frische in das alte Gemäuer
bringt. Inklusive von Wand- und
Leuchtbildern und holzfarbenen
Fußböden. Sie strahlen lichtdurch-
flutet, die hohen Räume. „Sie sind
nicht einfach quadratisch, praktisch,
gut. Sondern jeder Raum hat andere
Maße und wartet mit überraschen-
den Schnitten auf“, so die Planerin.

Die beiden oberen Etagen des vor-
maligen DDR- Feierabend- und Se-
niorenheimes „Ernst Thälmann“
(„DasHauswurde übrigens schon für
die Nutzung als Seniorenheim ge-
baut“, erinnert Matthias Schneider.)
sollen zeitnah ebenso in die Kur und
sich einem Umbau unterziehen.

„Ohne großen Baulärm, um die Ta-
gesgäste nicht zu stören“, verspricht
Janine Dietz. Avisiert sind Senioren-
wohngemeinschaften. „Aber wir
überlegen noch,
für welches
Klientel. Bis wir
soweit sind, wird
es wohl noch ein
Weilchen dau-
ern“, so die Ge-
schäftsführerin
schmunzelnd.

Sie verweist
ebenso auf das
Außengärtchen,
das neu gestaltet
wird. Mit Sitzbe-
reichen, teilwei-
se mit Beschat-
tung zum Relaxen, mit Plätzen zum
Grillen und Kuchenessen. Ein klei-
ner Rundweg zum Beinevertreten
wird den Tagesgästen ein Gefühl wie
Urlaub geben.

Interessenten – Frauen und Män-
ner, die ansonsten zu Hause betreut
werden und denen die Tagespflege
eine Auszeit vom allwöchentlichen
Tagestrott bieten will quasi als Ur-
laub vom Alltag – „können sich tele-
fonisch unter (03693)8820 bei
uns melden. Jeder ist willkommen“,
fasst Janine Dietz zusammen. „Die
Gäste werden montags bis freitags
von zu Hause abgeholt und auch
wieder nach Hause gefahren. Unser
Ziel ist, die Tagesstruktur der Gäste
zu übernehmen. Wir wollen ihre Fä-
higkeiten fördern und erhalten. Wir

bieten Ergotherapie, handwerkliche
Arbeiten in Ton oder Holz wie Töp-
fern oderMalen, ebenso Einzelthera-
pie wie Fango, Massagen, Aromathe-

rapien. Zusatz-
wünsche zahlt
der Gast selbst.
Ansonsten über-
nehmendie Pfle-
gekassen je nach
Pflegegrad einen
Kostenanteil,
der Gast selbst
trägt einen Ei-
genanteil. Ein
Pflegegrad ist
aber keine zwin-
gendeVorausset-
zung für die Nut-
zung unserer Ta-

geseinrichtung.“ Nähere Informatio-
nen rund um Kosten und Bezahlung
erhalten Interessenten ebenso beim
DRK.

Zeitfenster fürs Essen

Ob Ausflüge, Sturzprävention und
Balancetraining, Verpflegung oder
Singstunde oder die Zusammenar-
beit mit externen Therapeuten auf
Wunsch: Fünf Fachleute unter Pfle-
gedienstleitung von Pia Langer wer-
den sich um die Gäste auf Zeit küm-
mern. „Wir planen ebenso Zeitfens-
ter fürs Essen. Denn nicht jeder
möchte in der Gruppe essen und Ess-
gewohnheiten sind doch auch sehr
verschieden. Dem möchten wir so
gut es geht Rechnung tragen“, ver-

spricht Janine Dietz.
Matthias Schneider: „Wir werden

oft gefragt, warum es so lange gedau-
ert hat, bis wir das Haus in der Hen-
neberger Straße 3a wieder einer Nut-
zung zugeführt haben. Da gibt es ei-
nige Gründe wie die Kosten, die Fra-
ge der Refinanzierung, auch galt es
bei der Sanierung behördliche Auf-
lagen zu erfüllen. Die bauliche Um-
setzbarkeit muss schließlich von den
Behörden gestattet werden. Wir ha-
ben geplant, Planungen wieder ver-
worfen. Aber nun ist eine gangbare
Variante gefunden, die dem tatsäch-
lich vorherrschenden Bedarf ent-
spricht.“

Nicht vor die Tür gesetzt

Die 15 vorherigen Bewohner mit
psychischen Alterserkrankungen bis
hin zur Demenz aus ganz Thüringen
„konnten wir nach der Schließung
alle anderweitig unterbringen. Wir
haben die Einrichtung ja auch noch
geführt, als nur noch zwei Bewohner
da waren. Die haben wir nicht vor
die Tür gesetzt! Sondern nach ande-
ren Unterbringungsmöglichkeiten
gesucht. Wir haben sowohl die Um-
züge als auch den Transport für die
Betroffenen übernommen“, so Vor-
standsvorsitzender Schneider. „Die
Mitarbeiter haben wir in andere Be-
reiche umgesetzt – in gleiche Posi-
tionen. Es gab keine betriebsbeding-
ten Kündigungen. Moralisch be-
trachtet müssen wir uns keine Vor-
würfe machen.“

Bauplanerin Jutta Knipping, Vorstandsvorsitzender Matthias Schneider und Ge-
schäftsführerin Janine Dietz (von links) im zukünftigen Aufenthaltsraum.

Eric Krüger (rechts) von der Malerfirma Klewo aus Walldorf und Michael Bande-
mer von der Malerfirma MFB sind momentan am Werkeln. Fotos: Kerstin Hädicke

Das Gebäude aus der Zeit um 1900 ist auchäußerlich sehenswert. Der Hauptzugang zur Tagespflege erfolgt über die rückwärtige Hofseite.

DasSchild ausDDR-Zeiten prangt noch
am historischen Haus.


